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fSr Sustell»«» 

Per Nkchtsjlaat «ad die Organisatia« 
dtt Sttbflvttwlilt«»g. 

der Organisation der Srlbsttierival' 
tunft m Gemeinde und Bezirk fällt dem Rechts
staat eiue ähnliche Aufgabe zu, wie bei der Te-
jetzgebung — er muß verhüten, daß nicht eine 
Partei, welche über die Mehrheit gebiettt, die 
Stellen lediglich M 't Parteigenossen besetze uod 
davu die Minderheit bedrücke und ausbeute. 

Der Rechtsstaat sucht dies auf mannigfache 
Art zu erreichen: durch Verbot der Honorirung 
solcher Dienstlilstnugen, um die Wahl au? solche 
Personen zu lenken, denen vermöge ihrer äußeren 
und gesellschaftlichen Stellung ein höheres Maß 
von Bildung, Unabhängigkeit und Einfluß auf 
ihre Mitbürger zukommt (System der Ehren-
üwter) ^ durch Borbehalt der Lestaligung Sei-
tens des Staates — durch Anordnung längerer 
Wahlpttioden und Ausstellung des Grundsatzes, 
daß die Gewählten weder von der Regierung 
noch von den Wählern entlassen odcr abberusrn 
»Verden tönven, außer auf Grund der Enljchei-
dung eines unparteiischen Kollegiums auS gesetz-
lichen Gründen — aus dem Wege der Vertre
tung dl» Staatsregierung in den vom Volke ge
wählten Behötden durch einen Kommissar. 

Der Ausdruck SelbstverwaltunA ist serner 
nicht dahin mißzuverftehen, als ob der freie 
Staat den Gemeinden und Bezirken hinsichtlich 
der Anlvendung der Berwaltungsgesetze ganz sreie 
Hand lassen müßte. Bielmehr muß er die Thä-
tigkeit stets beoussichtigen lassen und sich so 
Sicherheit verschaffen, daß die Staatsgesetze ein-
heitllch verstanden und ilberall »virtsam gemocht 

werden. Kür die Sicherung einer richtigen Ver
waltung sind daher stetS die höhereu Behörden 
von der entscheidendsten Bedeutung; «uf ihre 
richlige Zusammensetzung kommt es vorzugs
weise an. 

Seitdem die Borschlags- oder Verwersungs» 
rechte der Landstände, der Volksvertretung oder 
der Gerichtshöfe selbst sast allerwärts weqgkfotllN 
stnd — nur bei der Bildung der StaatsgerichtS-
höje spielen sie noch eine Rolle — findet man 
tn Deutschlind und Oesterreich die Garantien sür 
die Tüchlitikeit und Unparteilichkeit der höheren 
Instanzen in der Kollegialität, in der Zulassung 
nur solchcr Inländer, welche in einer stlr alle 
Aspiranten gleichbeschaffenen Prüsung ihre Bc-
fähigung nachgewiesen, schon in niederen Armtern 
mit Erfolg gedient haben und über deren Be-
fähigui»g vorgrsetzte Kollegien oder Beamte mit 
Gutachten gehört sind; ferner in dem Dienst-
und Berfassongseid, ln einer Lebenslänglichkett 
deS Amles, der Sicherung deS Neamtm gegen 
Entlassung, Zutücksetzuiig. PenlloviruntZ, so daß 
äußere Gründe, Furcht vor Gefährdung des Un
terhaltes, ihn möglichst wenig verleiten können, 
dos Recht preiszugeben. 

Wevn in diestr Weise bei den Wahlen 
Seitens deS Volkes und bei der Aemlirbesetzung 
Seitens der Regierung Parteituteressen in den 
Hintergrund gestellt werden, die Slaatsbeamten 
strenge über die Ehre des Staatsdienstes «oachen 
und l>ie Gesetze in der angegebenen Weise vor
beugend eingreifen, so w,rd daS Volk in allen 
seinen Schict.'lin aushoren. gegen die Obrigkett 
Mißtrauen zu hegen und sie al» Werkzeuge 
einer ihm fremden Geivalt llltichgiltig od-r m»l 
Abneigung zu betrachten. 

Znr Kaltireatlvilktkig 
im neunzehaten Jahrhundert. 

Von I. Honeggers berühmtem Werke: .Grund
steine einer Kulturgeschichte der neuesten Zeit" 
ist der Schlußband erichienen. Ein großer Theil 
desselben ist der Entwicklung der soziale« Frage 
gewidmet und verdienen die ausgedehnten Unter
suchungen des gelehrten Verfassers über diese 
mächtige Gejellschastsbewegung schon aus dem 
Grunde Beachtung, weil Honegger, weder ein 
grundsätzlicher Anhänger noch Gegner des Sozi
alismus, mit seltener Unparteilichkeit und Gegen
ständlichkeit die bisher zu Tage getretenen Er
scheinungen dieses Prozesses zusammenfaßt und 
einer kritischen Erörterung unterzieh!. 

Der soziale Kampf ist vorhanden und ge
genüber der furchtbaren Evidenz dieser Thatsache 
Hilst kein Leugnen, oder einfaches Ignoriren. Il» 
unserem Jahrhunderte geht mit der Ausbreitung 
deS Atomismus iu den Nalurlvissenschaslln parallel 
die höhere Werthschützung des Individuums in 
Staat und Gesellschast, ganz eutgegen der alten 
aristotelisch-scholastijchrn Ueberschätzung des Gan
zen in Staat und Kirche; tvir stehen mitten im 
ausgeprägtesten ZvdividualiS^uS. 

Das Ringen der Massen nach menschen-
tvürdiger Gellung geht auS dem Verlange» des 
belvußtea Einzelnen nach menschenwürdiger Ezi-
stenz hervor und dieser beivußte, oder doch im 
Keimln zum klaren Bewußtsein begriffene Wille 
ist selbst der sprechende Beweis sür ihre begin
nende Reise zu einer vollkommeneren Daseinsform. 
Zu diesem Zwecke soll der Besitz seines Mono-

^pols entkleidet und die Arbeit alS vorwiegend 

A e u i l l e t y t t .  

Der alte Schmuggler. 
Von Ludwig Rosen. 

I. 
Der Lieutenant von dem Busch ging höchst 

mlßmuthig iu seinem Zimmer auf und ab. Mit 
dem frohesten Gestchte von der Welt trat dagegen 
sein Freund und Kamerad, der Lieutenant Schel-
leuberg, eiu und begann sogleich mit munte
rem Geplauder: 

„Dn kauitst mir nun Glück aus den Weg 
wünschen, denn morgen oder ilbermorgen lret' ich 
spätestens meine Rhetvreise an; meine. Ersparnisse 
vom Honorar für die Beiträge zum mililärischen 
Journal reichln, denk' ich, für einen Monat aus, 
und den Urlaub Hab' ich schon seit vorgestern in 
der Tasche.' 

.Du bist ein Glückskind!" sagte Busch 
mürrisch. 

Mit slöhlichem Lachen rief Schellenberg; 
„Das hat Mlf, so viel ich weiß, noch Niemand 
grsagt, und am wenigsten erlvaltete ich es vom 
reichen Freiherrn Busch zu hören. Hab' ich doch 
gar nichts auf der lveiten Welt, als mein Patent 
und meine bescheidene Gage, nicht einmal Eltern 

und Geschwister! Aber dir muß etwas Unange
nehmes begegnet sein, Du siehst ja ganz grieS-
grämlich aus!" 

„Ich habe wohl Ursache, denn daS Glück 
hält mich geradezu zum Narren. ES ist Dir hin
länglich bekannt, dtiß ich zu den zahlreichen Ver-
e h r e r r i  d e r  T o c h t e r  d r S  P r ä s i d e n t e n  v o n  B e v e r n »  
sörde gehöre, und ich kann wohl sagen, daß 
Miin ganzes LebenSglück vom günstigen Crsolge 
meiner Bewerbung abhängt. Ohne alle Koketterie, 
nur aus der Unsicherheit eineS noch unentschlosse' 
nen Heinzens, hat Bertha keinem ihrer Anbeter 
liiSher auch nur den geringsten Vorzug gewährt; 
in den letzten T'gen sprachen jedoch manche gün
stige Anzeichen sür mich, ja, der Vater hat mir 
ziemlich deutlich zu verstehen gegeben, duß er mich 
sür den nächsten Monat in Wiesbaden zu t'rkffea 
wünsche, lvohin er sich in Begleitung seiner Toch
ter t!egibt. Er will offenbar die Gelegenheit her-
beisührrn, doß wir unS gegenseilig näher kenmn 
lernen; dieS ist also der rechte Augenblick — jetzt 
oder nie! Denn von Wiesbaden auS lverden sie 
eine große Reise antreten, darauf einige Monate 
in der Residenz zubringen; dem reizenden, geist
vollen, mit GlückSgütern jeder Art reich bedachten 
Mädchen werden die ausgezeichnetsten Freier nicht 
fehlen, eS wird seine Wahl getroffen haben, bevor 
unS das Gtschick wieder zusammenführt, und so 
stirbt, wenn ich diese Gelegenheit llnbenutzt vor

übergehen lasse, die z-^rte Pflanze meiner Hoffnung 
für immer dahin." 

„Aber daS ist ja ganz eiafach: Du nimmst 
Urlaub, reÜest nach Wiesbaden und streckst Deine 
Hand nach dem ivinkenden Ziele auS." 

Traurig erwiderte Busch: „Meine Hoffaun-
gen sind schon gescheitert. Ich ging heute Mor
gen zu dem Obristen, um den Urlanv zu erbitten, 
erhielt aber einen abschlägigen Bescheid. Der Ob' 
rlst sagte, daß fast schoii mehr Osfijiere beurlaubt 
seien, als der Dicnst verstalte; so eben wäre der 
Befehl gekommen, doß daS Korps ein starkes 
Kommando nach Eversburg im Gebirge zu jcudea 
habe, um dem höchst frechen und gelvaltthäligen 
Treiben der doriigen Schmuggler zu steuern, und 
ich iel  zur Führmig dteseS Komm^nt>o'ö bestimmt. 
Denk«! Dir nur: st^lt den glücklichsten und hoff-
nungreichsten Stunden meines Lebens entgegen, 
zügelnen, soll ich mich im Gebirge wit armseligen 
Schmugglern herumschlagen! Ich käme augen
blicklich um mein Abschied ein, tvlun ich dies 
ohne Einwilligung meiner Familie könnte und 
dürste; auch würde über dem weilläufigen Ge-
schäslsgange doch die rechte Zeit versäumt werden." 

Nach kurzem innerem Kampfe sagte Schellen« 
berg: .Ich gehe sogleich zum Obristen, verzichte 
auf meinen Urlaub und übernehme statt Deiner 
daS Kommando." 

Fast erschrocken vor Ueberraschung rief Busch; 



entscheidende Quelle de» ReichthumS erkannt, on-
ertanut und dehandelt werden. 

In den allerttften AnsänAen begann diese 
ökonomische Revolution in der Mitte de» vorigen 
Jahrhundertt sich.zu regen, heute strebt fle dad'n, 
alle überkommenen Lebenslageu zu ändern. Uu» 
begrenzte Freiheit der ArdiitSkraft ist zunächst 
die Devise. Diese Bewegung 'M TesellschaftSle-
deu steht im ttesen Zusammenhange mit einer 
ollgemeiueu Denkrichtung von stark pantheistischem 
Gepräge, die auf uicht geringere Endziele hiu-
fteuert, alS ans Geltendmachung neuer religiös-
moralischer Grundanschouungen und neuer poli-
tisch-gesellschoftlicher Zustände und Geslaltvngen. 
Die fabelhaften Steigerungen de» VertkhrslebenS, 
die dadurch herbeigeführten unendlich mannig
fachen Stamm- und Klafleuberühlungen hoben 
Vicht wenig — ganz abgesehen von den politl-
schen Bewegungen und deren Konsequenzen — 
zn einem Nivellement der Stände beil,etragen. 

Zur Hebung auf industriellem Grbiete hat 
die Wiffenschaft da< Ihre gethan, die riesige 
Maschinenarbeit hat den Bezug von Kohflosfen 
aus allen Theileu der Erde, ihre Verarbeiiung 
und die Rücksendung der Fabrikate zu einem 
Preise möglich gemacht, mit welchem der Hand
arbeiter absolut nicht mehr zu konkurriren ver
mag. Diese Umwälzung stellt die große« Kapi-
talsanhöusnngen von Einzelnen und Korporati
onen einem ebenso großen Proletariat entgegen, 
die niedere fabritsmäßige Arbeit ist an das große 
Kapital gefesselt und dadurch neben anderen auch 
die Bildungsunterschiede zwischen Besitzenden und 
Nichtbesttzenden ausrecht erhalten. 

Die immer unwiderstehlicher vorgehende nnd 
immer riesigere Dimensionen annehmende Um» 
Wandlung im Arbeitsleben, die Niederzwängung 
des kleinen Handwerkes und Betriebes, gleich» 
zeitig die Vervollkommnung der Maschinen und 
die Vereinigung der Kapitalien zu deren Aus
beutung, das ist wohl der unwideistehllchste, 
fast mit der Gewalt einer Raturkrast handelnde 
Faktor innerhalb der tief eingreisenden Umbil
dung unserer GelellschaflSverhättaisse. 

Fest steht dagegen auf der anderen Seite 
eine durch Maschinenarbeit bewirkte ganz außer
ordentliche Herabsetzung der Preise einzelner Pro-
duktionsartikel und was unmittelbar daraus 
folgt: die Erhöhung der Konsumtion. Ejn groß
artiges Beispiel gibt hiefür die BaumwollkN-Jn-
dustrie. 2n England wurden 1805 an öS.6 Mil
lionen Pfund Baumwolle verarbeitet, 182ö: 
244.3 Millionen Pfund, 184S: 713 Millionen 
Pfund, 1860: 1000 Millionen Pfund. In 
Europa hob sich von 1836 biß 16b0 der Baum-

„Du wolltest die Neise ausgeben, aus welche Du 
Bich so lange gefreut hast?" 

„Ich mache ste im nächsten Jahre." 
„Bedenke nur: statt der herrlichen Rheinufer 

das wilde einsame Gebirge 
„Das hat auch seinen Reiz." 
„Und der wtdersvärlige Auftrag — —" 
„Man muß allerlei Lagen und Verhältnisse 

kennen lernen. Die Sache ist abgewacht, ich geh» 
zum Obristen." 

Schon nach Verlauf von einer Stunde kkhrt« 
Schellenberg zurück und rief gleich i,eim Eintreten; 
„Stelle heute noch Deinea schriftlichen Antrag, 
der Obrist ist mit dem Arrangement vollkommen 
einverstanden." 

Busch uwarmte gerührt den hülsreichen Ka
meraden. .,Du bist der edelmüthigfte der Freunde, 
wie soll ich Dir diesen Dienst vergelien." 

„Indem Du als glücklicher Bräutigam zu
rückkehrst. Mir srlbst ist ein? ähnliche Hoffnung 
versagt, eö ist also die höchste Genuglhuung sur 
mich, weun ich einmal lieben Freunden zu jolchem 
Glücke verhelfen kann." 

„Aber warum sollte Dir bei Deinen Eigea. 
fchaften die Hoffnung versagt sein, ein Mädchen 
zu treffen, welches gegen Deine Vorzüge hinläng
liches Vermögen zur Gründuug eines häuslichen 
HerdeS einsetzt. 

Mit traurigem Kopsschüttelu erwiderte Schel-

wollverbrauch um 85 Perzent, wahrend gleich
zeitig die Bevölkerurig nur um 11 Perzent zu
nahm. Damit steht das Sinken !)er Preise im 
Verhältniß: 1832 kostete das Psund Garn Nr. 
100 in England einen Thaler, während da»seld^ 
im Jahre 1756 dreizehn Thaler zu stehen ge
kommen war. 

Es wag ermesien tverden, wie ungeh'uer 
di, Koasumtionsfähigkeit bei solchen PreiSeraiedri« 
gungen auch für die unteren Kluss-n zunimmt. 
Aufgehoben wird allerdings dieser Vortl^kil dulch 
die seit fünfzig Jahren steiiiendtn Preise der wich
tigsten Llbensbedingniffe, wie Nahrung und 
Wohnung. Aus allen diesen Thatsachen resultirt 
für Hooegger die These: „Die gesamm<e moderne 
Wirthschafts-Entwicklung ist eine kupitl^listische." 
Vom beiveglichen Kapital hängen Produktion und 
Konsumtion, Arbeits- und Genußzutheitung ab, 
ja alle übrigen Faktoren machen sich dlos als be
sondere Knpitalformen geltend. 

Es ist ein natürlicher Ausfluß deS allge
meinen Wirthschaftsganges, daß auf dem ganzen 
Kontinente die Bedeutung des altseudalen Wrund» 
besltzers geschmälert wurde, daß überall der Bür^ 
gerstand mit seinen Masten in deu Vordergrund 
gerückt ist. 

Die kommerzielle, industrielle Bourgeoisie ist 
di, eigentliche Aristokratie unserer Tage. Daher 
auch das Urbergewicht des Städte- über daS Land
leben, die Konzentratlsalion des ins Gioßgelriebe 
eingreifenden Elementes wie deS Elendes aus vei-
hältnißmäßig »venige Sammelpunkte. Eine hoch
interessante Thatsache, das Kennzeichen einer in 
allen Dingen auch in den Ausirüchsen auf das 
Kolosiale gerichteten Zeit, ist das riesenhaste 
Wachsen der Großstädte, jener Knotenpnnkle vis 
Proletariats und der Ueppigkeit, der bittersten 
Armuth und des größten Reichthums. 

Dieses Vorherrschen der industriell 'Merkan« 
tilen Thätigke't erkannte schon der alte Napoleon 
mit seinem Ausspiuche: „Die Zelt der Diplo
maten ist vorüber, die der Konsuln beginnt." 
In der That versolgen auch die Stsaten vor
wiegend handelspolitische Tendenzen. 

Zur Geschichte des Hages. 
D e r  L a n d t a g  i s t  e i n e m  w o h l b e g r ü n d e t e n  

Verlangen der weinbautreibrndeu Bevölkerung 
gerecht geivorden. Die Re^tterung wird nämlich 
aufgefordert, Gesetze zum Schutz deS Naturweins 
und zur Ueberwachung der Kunstweinfabrikatton 
zu erlassen. Unsere Landw'rthschaft, der Mein-
Handel und die GtsundheitSpfiege find bei Schl^s-

fuug dieser Gesetze und bei Handhabung derselben 
gleichmäßig interessirt. 

In der schweizerischen Bundes
versammlung wird über I>jt neue Heeres-
ordnuvg verhandelt. Dem Beschluss»'deS National-
^atheS zufolge soll kü"sitg inie bisher die allge
meine Wehrpflicht vom zwanzigste,, bl» zum 
fünfundvierzigsten Altersjalile danern. Di^ HeereS-
übungev müstkN ja allein die Wetlrmacht heran-
bilden zum Schutze gegen den äußeren Feind — 
sie sind wesentlich auch ein Mittel der VolkSer-
ztehui'g. 

Die Anklage, welche die spanische Re-
gieruNfl wid-r Frankreich wegen Un-
terstützung der Karlisten erhoben, tvird von der 
großen Nation mit dem doppeltbitteren Bewußt
sein Vernommen; Spanien ivagt eS, in einem 
solchen Tone zu sprechen und Deutschland ist jene 
Macht, welche hinter 0em Beschiverdeführer steht! 
Diese Beschämung ist eine wohlverdiente Züch
tigung. 

Bermischte Nachrichte«. 
( W i e  m a n  1 8 1 9  ü b e r  E i s e n b a h n e n  

dachte.) Im South-Kensington-Museum zu 
London defindet sich unter Glas und Rahmen 
ei» merkwürdiges Ej'Mplar der englischen Zeitß 
schrist „Quarterly Review". Ditses Exemplar da-
tirt aus dem Jahre 1819 und eitthält einUrtheil 
über das damals neu aufgetauchte Projekt, eine 
Eisenbuhn mit Dampfbetrieb anzulegen, mit der 
Man zweimal so schnell als mit der Post beför
dert Werven könnt,; daS fragliche Urtheil lautet: 
„Wir sind nicht die Befürworter phantastischer 
Projekte, welche sich auf nützliche Institute be
ziehen. Wir verspotten die Idee einer Eisenbahn 
als prakilfch unausführbar! Gibt es etwas Lä
cherlicheres und Absurderes, alS daSProjekt eines 
DampfwagenS, welcher zweimal so geschwind gehen 
soll als unsere Postwagen? Eher ließe sich er-
walttn, daß man sich im Ariillerie-Ladoratorium 
zu Woolwich mittelst einer Lonttreve'schen Rakete 
befördern läßt, als durch die Gnade einer doppelt 
so schnell als unsere Postwagen laufenden Loko-
Motive." 

(F ra u e n r e^ch t.) Im Kanton Schwyz 
hat die Landsgemeinde — die Versammlung oller 
stimmberechiigten Staatsbürger, welche die Gesetz-
ent'vürse endgiltig nolehnt over annimmt — den 
Frauen gleiche politische Rechte mit den Män
nern ertheilt. 

( B i l l i g e  B l i t z a b l e i t e r . )  E a u d e r a y ,  
Telegraphen-Jnsprktor zu Lausanne, macht darauf 

lenberg: „Der Mann ohne Heimat uno Eltirn, 
ohne Famtiie und Verwandte ivicd kei.ie Gattin 
finden, er müßte denn seine Ansprüche lieser stel' 
ien, als ich zu thun gejoanen bin." 

„Wenn du auch nur der Acopl 'vsahn v S 
Verstorbenen MajolS Sch liestb rg geweZe - bist, lo 
gehörst Du voch oline Z>t,eifkl zn seiner Famill^ 
die ja sehr acbtungSwerth ist ." 

„Nein, lievei Freund, ich gehörte nie zu sei
ner Familie. Gr truf mii> «»ls kleinen Knave.» 
bei einer ärml'chen Knnstreiterl i'ppe, nalim 
irgend einem Gruncie Antysii c.n mlr, kaufte mich 
den Leuten förmlich nb, ließ mich rr^ieh-n u iti 
nahm Mich später an Kmoesstull an." 

Busch zeigte b'i diei<r Ccoff»>uug ein so 
eigenthümlich verdlüffies lAksicyt. L oell^nae.t, 
ivoyl begriff, «r sei in ski»»kr Osfeah zigkeit zU 
weit gegangen. „Du machst au Dil 'tivst ^ 
Erfahrung," sagte er, „wie «Zei a «maliose, oori 
der Straße ausgelesene Findiiug dec We't 
kein guv0'tommen, joi'dein .lUi Abstovaitg 
yöchsten» Duldung zu erivarieu y"t. Du Mjt mich 
seit Jahren alS Deinen Freund bettachlel, Du 
glaubst in diesem Aujteublicke mir D"nk tür 'inen 
Dienst schuldig zu sein, uuo doch stutzest Du und 
schämst Dich gewissermaßen meiner, sobald Du 
hörst, daß ich aus einer VagabundengeseUschoft 
hervorgegangen bin, ohne einmal unter dieser 
meine Eltern zu kennen." 

Gcrötlzei.d und verwirrt sagt, Kusch: „Du 
bist im Irrthnm, lieber Gchtlt«ni,e g " 

„Ich bit^ geir?iß nicht im )rrtt»um, mache 
auch oem Fk.Herrn, der s-'inei» Stammbaum 
Za!)rljU''de'tt hinauf verfolgen kann, keinen Vor-
>vu f daraus, wenn er dit Nieoritjkeit und U»t-
flcherheil meiiler Herkunft für ein unersetzliches 
lli'ttlnck ans:hl." 

Mit Bilchömung und Rührung des Freun
des Hattd ^'h^kt^isend, sa^te Busch: „Du ersetzest 
ttu'ch Kops und Herz zel)nfuch AUeS, was Dir 
lonst udgevl; Du übeiragst uns Alle Iveit an 
-ikjec Biidung und Hochherzigem Eoelmuth. Aber 
nicht wahr. Du witst vor der Welt über diese 
'iie hült'"sse s.^nvuge»»?" 

„Ich wechk sie eben nicht an die große 
Älockt tiaagell, udn unt^'r Umständen auch kein 
Geheimnis i traus M'ch'N." 

Sinnend sprach Bujch: „Ich kann mir nicht 
^e.'ken, d ß Du wirktich der Sohn solcher Leute 
gttoese'l sein soiilest, die ja öfter schon Kmder 
^utec Eitern gerautit habe». Hast Du nie an 
diesen Fall und an die Möglichkeit der Ausfin-
dung Deiner wahren Eltern gedacht?" 

(Fortsetzung folgt.) 



aufmtltsam, daß Holzkohle eia guter Lsiier der 
Elektrizität ist, und schlägt vor, durch Berwevduvg 
derstldtN Gebäude auf einfache und auf billige 
Art vor dem Einschlage« des Vlitzeö zu sichern. 
Lwei lange Stangen werdtn ihrer ganzen Länge 
nach äußerlich verkohlt und in geringer Entser-
nnng in feuchtem Boden eingeloffen. Nach dem 
oberen Ende sollten st« spitz zulaufen und mit 
einer Metallsp'tze versehen sein, z. B. mit eiaew 
großen Nagel. Um das eingegrabene Ende kann 
man Eisen- und andere Metollabfälle anhänfta, 
um den Uebergang der Elektrizität in den Boden 
zu erleichterv. Ist der verkohlte Theil desPfahlcS 
abgenutzt, so muß er von Neuem verkohlt werden. 
Der Vorschlag ist Werth, einer Probe unterworfen 
zu werden. 

( H e i r a t s m a r k t . )  W i e  s i c h  d e r  k l r b e i t -
markt als eine ständige Rubrik ia den Zeitun
gen eingebürgert hat, so schktnt es demnächst auch 
eine besondere sür Eheichließnngen zu geben. 
Namentlich sind es die Anzeigen-Beilagen der 
großen Unterhaltungs-Blätter, welche in jeder 
Nummer zahlreiche Verehtlichuugs-Vesuche brin» 
gen. Es bestehen fast in jeder Stadt Heirats-
BureavL, welche die Bermittelung zwischen den 
Heiratslustigen übernehmen und eigene Blätter 
stellen die Auswahl auf dem Markte in geeigneter 
Weise zusammen. In Dresden erscheint zu diesem 
Zwecke ein Wochenblatt, der „Berlobungi-Freund-, 
welches um 1.20 Mk. vierteljährlich „heiratSlusti. 
gen Damen und Herren- Gelegenheit zu passen, 
der Auswahl gibt, da der Markt stets stark de. 
sahren ist, wenn auch nicht mit sehr frischer und 
guter Waare. 

(Gegen „We in pant sch er".)AusSüd. 
deutschland wird der Köln. Zeitung" geschrieben: 
„Während der Gott des Weinet endlich wieder 
ia eigener Gestalt erschienen ist, um die Herze» 
der Winzer und Trinker zu erfreuen, scheint ftch 
ein Strafgericht über oen Häuptern d-r Wein, 
künstler zusammenzuziehen. Nicht genug, daß der 
reill^tche und vortreffliche Weinsegen den Wein« 
fabrikanten das Geschäst verdirbt, soll je^t auch 
der Arm des Gesetzes gegen die Schuldigen in 
Thätigkeit gesetzt werden. Berschiedeue rheinpsälzische 
Landtagsabgeordnete haben sich dethalb wit dem 
baierijcheu Ministerium des Innern in Verbin
dung gesetzt und die erfreuliche Antwort erhalten, 
daß die baierische Regierung bereit ist, eine ent
sprechende Strafbestlmmung bei der bevoilstehenden 
Revision des Strafgesetzbuches in Anregung zu 
bringen. Die Antwort entwickelt recht gut die 
Gründe, weshalb es lehr schwer hallen wird, eine 
solche Weinversälschuag unter den Gesichtspunkt 
des strafbaren Betruges zu bringen, da der Nach
weis der Vermögeusbeschädiguog regelmäßig seine 
Schwierigkeit haben würde; aber anerkant»! wird, 
daß der auch hier schon besprochene Vorschlag 
Billigung verdient, die g-setzliche Forderung zu 
stellen, vaß der künstlich fabrlzirte Wein als 
solcher ausdrücklich bezeichnet und derjenige mit 
Strase heimgesucht wird, welcher solchen Kunst
wein als tvilklichen Wein verkauft. DaS Ausehen 
unserer weinbauenden Gegenden ist von solcher 
Wichtigkeit nnd wirkt auch so sehr auf ihre Steu-
erfähigkeit zurück, daß es im allgemeinen Interesse 
liegt, durch eine solche Polizeivorschrift das schnöd» 
Geschäft zu feffeln. Ohne Zweifel hat die Ent
schließung der baierische Regierung auch darin 
Recht, wenn sie die Hoffnung ausspricht, daß die 
etwa zu gebietende Veröffentlichung der gegen die 
Weinsälscher ergangenen Strasurtheile vielleicht 
die wirksamste Seite der Strafe sein weide." 

( H e e r w e s e n .  P u l v e r  u n d  K a n o -
n e n.) ^Vorerst ein besseres Pulver und dann 
erst Hinterlader-Kanonen j" Diesen Mahnrus sen
den dem „N. Wiener Tagblatt" „Mehrere Oester» 
reicher aus Deulschlavd", damit »vir unS vor 
Schaden bewahren und nicht vorschnell zu neuen 
Kanonen greifen. Die Einsender schreiben zur 
Begründung Folgendes: „Veranlassung dazu gibt 
uns die Liebe zu unserem Baterlaade, bei den 
Wahrnehmungen, die wir in Preußen machen. 
Thatjache ist es nömlich, daß vor mehreren Jah
ren eiu ueues Pulver erfunden wurde, dessen 
gabilikation später mit Erfolg in England ver

sucht wurde, ba sich euglischeS Kopital sofort da« 
für anbot. Die Fabrik in England besteht heute 
noch und erzeugt ein sehr beliebtes Jagd-Pulver. 
Der Elfiader aber ist noch dem französischen 
Kries^e für Preußen gewonnen worden, und hat 
die Aufgabe, das Pulver sür Miliiärzwecke ein-
zurichten. Zu der Eigenschaft eines Artillerie-
MajorS find ihm in ueuest-r Zeit sümmtliche 
preußische Pulver-Fabriken unterstellt und Vor
bereitungen bemerkbar, welche erteunen lassen, daß 
man auf geänderte Fabrikate abzielt. Während 
nun alle Staaten durch das, vitUeicht absichtlich 
herbeigefülirte, Anbieten der Krupp'scheu HirUer-
ladel-Kanonen und deren Erprobung veranlaßt 
iverden, ihre volle Aufmerksamkeit dem Geschütz-
tvesen zuzuwenden, bleibt Preußen unbeachtet in 
seinen, auf da» sorgfältigste geheim gehaltenen 
Bestrebungen, ein besscres Hinterladerpulver sicher
zustellen, um dann aus neue Geschütz- und Ge
wehrsysteme übergehen zu können, bei welchen die 
Rücksichtnahme aus manche, dem Schießen aus 
Hinterladern abträgliche Eigenschasten deS Schwarz-
Pulvers entfällt, daher das möglichst Höchste er-
zielbar ist. Wäre nicht Derartiges im Werk?, 
würde Krupp vielleicht nicht veranlaßt sein, an
deren Staaten mit seinen Geschützsabrikaten nütz
lich werden zu wollen, denn die Deutschen sind 
sonst gule Patrioten. Eben dieser Patriotismus 
aber wird dann wieder mit Bksriedigung aus 
andere Staaten sehen» wenn sie Millionen für 
neue Geschütze ausgegeben haben, die sie seiner
zeit abermals durch andere ersetzen müssen, wenn 
sie in ihrer Wehrkrast gegen Preußen nicht zu
rückstehen wollen. Möge daher in Oesterreich 
unser Mahnruf beachtet und bei guter Zeit noch 
auch in der Pulverfrage vorgeschritten werden, 
Vits wünschen wir im Interesse deS Vaterland s." 
— ,  — -  >  >  > ' —  

Marburger Berichte. 

(G e r i ch t s h o s.) Die Anfrage, betreffeud 
den Gerichtshof in Marburg, welche der Abge
ordnete Herr Kort Reuter im Landtage gestellt, 
lst vom Statthtilter in der Sitzung vom 14. Okt. 
beantwortet wordev. ES stehe auch noch die Er. 
richiung di'see Gtrichlshofes in Aussicht; die 
Ansmiitlung der Lokalität n mach» jkdoch Schwie
rigkeiten. Gegenwärtig finden Unterhandlungen 
Mit dem Kriegsministerium statt, wegen Ueber« 
lossung des Militäripitats zu diesem Z vecke. 

( D  e  u t  s  c h  -  s  l  o  v  e  n  i s  c h  e  B e z i e h u n -
gen.) Aas die Anfragen der Herrer^ Landtags-
abgeordneten Konrad Seidl und Dr. Domi"kusch, 
betreffend oie deutsche nnd dic slovenilche Sprache 
in den Schulen, hat der Stattl»alter erklärt, daß 
die Regierung die Gesetze gewissenhaft auSsuhre» 
werde. 

( Z i n S k r e u z e  r . )  D e r  L a n d t a g  h a t  d e n  
Gesetzelttlvurf an,^enoinmen, laut welchem der 
Sladtgemeinde Cilli vie Bewilligung ertheilt w>rd, 
süus Jahre lang ZinSkrenzer ünh,d'n zu dürft». 

( E r n e n n u n g . )  H e r r  F r i e d r i c h  H e r z o g ,  
Adjunkt des Steueramtes ist zum SteueramtS-
Koatrolor eruaunt worden. 

( V o m  T h i e r s c h u t z  V e r e i n . )  Die 
Redaktion dieses BlatteS hat nachstehendes Schrei
ben erhalten; „Euer Wohlgeboren ivarea als 
Redakteur der Marburger Zeitung schon mehr
mals bemüht, sür die Sache deS TlZ'erschutzeS 
dadurch zu wirken, daß Sie gegen die Thier, 
quülerei auftretende Aufiütze in Ihrem gern gelt» 
senen Blatte aufgenommen haben. Hiedurch haben 
Euer Wohlgeboren fich ganz besondere Verdienst' 
um den Thicrschutz und somit um die wahre 
Humanität erworben. In der vollen Ueberzeugung 
von Ihrer Thierlreundlichkett und wirksamen Un
terstützung der B'strebungen des Vereines beseelt, 
suhlte sich der Grazer ThierschutzvereinS,Ausschuß 
IN der Sitzung am 9. d. M. gedrängt, Euer 
Wohlgeboren «instimmig seinen innigsten Dank 
und seine vollste Ankrkennung auszusprechen und 
zu beschließen, daß dieses Dankes-Votum durch 
daS gegenwärtige Schreiben, nebst dem Ausdruck 
ausgezeichneter Hochachtung Euer Wohlgeboren zur 
Kenntniß gebracht werde. Zugleich gibt sich der 

VereiuS-AuSschuß der Hoffnung hin, daß Eue? 
Wohlgeboren Ihr warmcS Interesse fiir die edle 
Sache des Thierschutzes auch fernerhin bewahren 
tverden. Vom Grozer ThierschutzvereiaS-Ausschusse. 

on Schmidt, Pläfldent. K. Paquet, Sekretär." 
(Evangelische Gem eindr.) Nächsten 

Sonntag den 18. Oktober, Vormittags 10 Uhr 
findet wie gewöhnlich Gottesdienst in der evan-
gelischen Kirche statt. 

Letzte V»st. 
Der böhmische Landtag hat den La». 

deSanchschuß beauftragt, in der nächsten Des-
ston über die Gründung einer LandeS Ber 
stcherungSanftalt nnd üt^er die Einführung 
deS V-rstcherungszwanges zu berichten. 

Die türtische Regierung verlangt die 
Ernennung der Delegirten behufs endgiltiger 
KeststeUung der kroatisch bosnischen Grenze. 

Spanien weist in einer Denkschrift an 
die deutsche Reaiernng nach, daß an vier 
Stellen seines Gebietes Nentralitätsverle 
Hungen durch die Franzosen stattgefunden. 

Hlom Aüchertisch. 
Der Typhus, 

seine Formen, Ursachen und Verhütung. 

Von Dr. BaoS. 
(Berlin, Denicke'S Verlag.) 

Der Verfasstr dieseS „Medizinischen Haus
buche»" deckt zuvörderst die vielfachen Sünden 
aus, welche hinsichtlich der Reinlichkeit selbst in 
den „besten Häusern" herrschen und geradezu 
Brutstätten sür daS TyphuSgift sind, so daß eS 
schließlich kaum wunderbar ist, wenn sich die ver
derbliche Krankheit immer m«hr bei unS ent
wickelt. Dr. BaaS betrachtet daraus die verschie
denen Formen deS Typhus näher und gibt an, 
wie man sich bei etwa auSgedrochenen Einzeler
krankungen und Epldemi'N am besten Verhält ,  
sowohl um sich vor Ansteckung zu schützen, als 
auch bei kingelretener Erkrankung wirtsame Hilfe 
zu leisten, und fchließt endlich, indem er die Aus
sicht eröffnet, daß eS bei energischer Mithilfe sei
tens dkS Publikums saber auch nur dann), ge-
liagen würde, die Verbreitung des Typhus wesent
l ich zu btschränken. 

Angeküttt »st eine höchst wichtige Anweisung, 
wie Jedermann sein Trinkwt'ss^r aus Güte und 
Brauchbillkeii umersuchen kann. Bekanntlich ent
stehen die meisten Typhusfüllt durch deu Genuß 
scheinbar gut 'N, aber 'N Wahrheit k'urch Typhus-
keime vergisieien WasseeS; eS liegt daher auf der 
Hand, wie viel Ursache J^dur yat, s<lnen Brun
nen zu koatroliren, so lange oi'ß nicht von Seite 
der Gemeinde oder Behörde veranlaßt wird. — 

Respektabler Stebenerwerb. 

Bureauvorsteher. Kuff^nrendanten, Steuer-
Ulld Zollkontrolleure, AintSgerichiSschreiber, Kir-
chenbeawte. Buchsül>rer bei Vkri'icherungSgssell, 
schasten, Lehrer, Schreibkr beim M>l,tair, Buch
halter der CiSilregistraturen und L<ute, die ähn
liche Stellen innlhi'tien, können sich out wenig 
Mühe und odne Zeilorriaumnib em n lohnenden 
NebkNerwelb schaffen. Dikselben wollenihreAdresie 
unter den Buchstaben „H.. in der Expd. 
d. Bl. «inreichen. ivorauj ihnen sofort Näheres 
hierüber mitgetizeilt wtid. (1026 

Neue Agenturen 

werden für ein überall gaNijbaeeS respektables 
Geschäft gesucht. D'iSlelbe bedarf keiner besonderen 
kansmännischen Kinntnisse, ist auch als Nebenge-
schäft lticht zu führen und wirft sehr gute Pro-
Vision ab. Offerte sind in der Exved. d. BlatteS 
unter den Buchstaben „v. L. schleunigst 
abzugebkn. 
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—3 Illir Isaekmittags: 
Lopliienplat^, im Hause ckes Lerrn 

V. Xriekuber. 

Eine Wohnung co 

im 2. Stock mit 4 Zimmern. Küche u. s. lv. ist 
zu vermiethen bei St. Mohor. Grazervorftadt. 

Eine gajsenskitige VohNNg 
im 1. Stock mit 4 schönen Zimmern, Küche, 
Speise ze. ist mit 1. November zu vermitthen 
bei Alois NaSko, Grazergasse. (1029 

I» KirtiliÄ Vtiischmil! 
ist Sonntag den 18. Oktober 

süHer Gamser die Maß zu . . SS kr. 
Tifchwein „ „ ST kr. 

detto alter „ „ . . 4« kr. 
zu haben. . (1034 

Drei eingerichtete Zimmer 
sind sogleich zu vermiethen. Werden auch einzeln 
weggegeben. (1039 

Auskunft im Comptoir diesfA Blattes. 

l5JochWiesenu.Aecker 
in Lkitereberg, fest an der Hauptstraße, werden 
im Ganzen oder paizeUenweise verkauft. 

Auskunft ertheilt Frau Maria Lopitsch in 
Leitersberg Nr. 258. (1038 

o? Haus'Berkauf. 
Ein neugebautes Haus, bestehend aus 3 

Zimmern, Küche, Speis, Keller, Bodrn, schönen 
Wagner- und Schmiedwerkstätte, wo gegenwärtig 
das Geschäft im besten Betrilbe ist. ist um den 
Preis von 3200 fl. mit sehr leichten Zahlungs-
bedingnissen zu verkausm. DaS Haus ist eine 
halbe Stunde von d.r Bahnstation Ehrenhausen 
entftti't und wegen der schönen u. reichen Obst« 
und Weingegend auch für ein ander-s Geschüft 
oder für Herren Pension sten sehr zu empfehlen. 
Briefliche oder mündliche Auskunft eriheilt A. H. 
Meier, Schmiedmeister in Straß, Post Spielfeld. 

Z. 17601. Edikt. (1035 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg linkeS 
Drauufer wird bekannt gemacht: 

Es sei über Ansuchen des Johann Ferk in 
Roßbach als Bormund des minderj. Josef Strauß 
die freiwillige lizitationswcise Verpachtung der 
dem Letzteren gthöiigen, in der Steuergemeinde 
Gradischka gelegenen Realität Urb. Nr. 220 üä 
Pößnitzhofen bewilligt und hiezu die Feilbietungs-
Tagsotzung an Ort und Slelle der Realität zu 
Gradlschka auf den «8. Oktober 1874 
Vormiltag 1.0 Uhr angeordnet worden. 

Die Lizltationsbedingnisie, wornach die mit 
der zu verpachtenden Realität zusammenhängende 
Weingartenrealität Berg Nr. 341 aä Rvhr von 
der Verpachtung ausgkschloffen ist, und ivornach 
der Jahrespachtschilling mit 200 fl. ausgerufen^ 
ein Pachtanbot unter demselben jedoch nicht an
genommen wird, und wornach die Pachtdauer 
vom I .November 1874 bis I .November 1877, 
mithin für drei Jahre festgesetzt wird, der JahreS-
Pachtschill ing jedes Jiihr am 1. November baär 
in vorhinein zu bezahlen, sür daS erste Pachtjnhr 
aber glcich am Lizitationstage zu Händen der 
Lizttationskummission zu erlegen ist, — können 
in der diksgerichtl. Registratur eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg linkes Drauuser 
am 7. Oktober 1874. 

In U«t 

Soliä xesrbeitete 

1916) kmpüslilt 
8ellkiltl'ti 

^Isiävr - AI»x«.»LQ. 

von 
Weinstein, Hadern, Messing, Kupfer, Zinn, 
Eisen, Blei, Kalb- u. Schaffellen, Roß-, Ochscn-
u. Schweinhaaren. Schafwolle, allen Gattungen 
Rauhwaaren, Knochen, Klauen nebst allen an« 
deren Landesprodukien. (754 

von 
ungarischen Bettfedern, Flaumen und gespon
nenem Roßhaar zu den billigsten Preisen. 

M a r b u r g .  B u r g p l a t z .  

findet ein junger Mann aus gutem Hause mit 
schöner Handschrift fürs Comptoir in einem 
größeren Geschäfte Aufnahme. — Näh.res in der 
Expedition dieses Blatttt. (1031 

Mehrere F«hren Kitrbiffe 
sti'd zu verkaufen. (1040 

AuSkunst im Comptoir dieses Blattes. 

Oelfarbendruck-Bilder 
aller Art 

werden wegen Räumung des LokZles mit 40 
Prozent unter dem gewöhnlichen Verkaufspreis 
verkaust, und sind zur Besichliaung und Aus
wahl aus Gefälligkeit bei Herrn Ed. Krenner, 
Domgaffe, neben dem k. k. Filialpostamte, 
aufgestellt^ ^011 

Pferdverkauf. (1028 

Ein 16 Faust hohes llchtbrauueS Pferd, 
6jährig, vollkommen vertraut und gut eingeführt, 
ehemals Truppenpfkrd. 

Auskunft im Comptoir dieses Blattes. 

Weingarten-Verkauf. 
Ein nur eine Viertelstunde von der königl. 

Freistadt Kopreinitz (Koprivniea) und bei
läufig zwei Büchsenschiiße vam Bahnhofe ent-
leqener Weingarten sammt Wiese, cin?m neuen 
aus festem Materiale erbauten und zum wohnen 
ganz bequemen Preßhause, neuer Presse, Keller 
und verschiedenen edlen Obstbäumen (Kirschen, 
Aepfel, Birnen, Zwetschken, Pfirsich.'u. Aprikosen) 
ist täglich aus freier Hand gegen annehmbare 
Bedingnisse sehr billig zu verkaufen. — Der 
Weingarten trägt 30—40 Eimer Wein, das Obst 
wirft bis 100 fl. ab und die Wiese bringt genug 
Futter sür ztvei Rinder. (1027 

Das Nähere tm Comptoir dieses Blattes. 

^»1° livrt)8t- llnll Wintvi' 8aison 
1015) smxüelilt 

— l i m ü t «  i n  M k M i i —  
V0Q 35 lcr. u. dölisr, 

klanell uaä vsmenluell in sllea karde», 
l ' Fr08se V0V 

Vwliävxtüodsrv UQÜ ?I»iÄs 

Gin großes Gewölb 
am Domplntze' ist sogleich zu vergeben. Anfrage 
bei C. Schraml. (1002 

Eine Loge 
im ersten Stock ist wegen Abreife um 100 fl. 
für die gattze Saison zu vergeben. 

Auskunst in der Expedition dieses Blat.eS. 

ill vivgantoi' fayon unä Ar083er ^usv^adl, 
mit svkönsf i^aekirung, vor» vsr3o1»isäellou 
k'ardell, sovio aueli selir Zedövku Olässrn 
3iuÄ liilliA verlcauten l)ei 

Ott« iSvIiulZkv, LpenßlörmeiLter, 
KäratQvrKSLvo, üartmkvn'soksZ Usus. 

^ueli Verden ksids KSßSQ billiZs Vsr» 
Mullß au8gslivkon. (1018 

1019 

und Platten sind fertig zu haben in 

Eck der Kaiserstraße, hinter der evang. Kirche. 

Gi«e Weingart Realität 
bei Großsonntaq mit 5 Joch RebeMund, 
3 Joch Obstgarten, Acker und Wiesen, mit Winzer
haus und Presse sehr billig zu verkaufen. (1012 

Auskunft im Comptoir dieses Blattes. 

15 Startin Wein 
Sauritscher und Pickerer vom Jahrgange I87S 
sind wegen Räumung deS KellerS zu verkaufen. 

Auskunft im Comptoir dieses BlatteS. (1006 
3. 983. (1024 

Lizitatimii-Kmidmiichmi. 
Zur Sicherstellung des Bau's des Looses^ 

der St. I'koker Bezirksstraße, d. i. der Strecke 
vom vulgo Fiedler an der Jaringer BeziikSstraße 
bis zur WolfSthaler Gemeindegrenze, findet am 
AM. l. M. Vormittag 10 Uhr im hiefigen 
Amtslokale eineMinueudo-Lizitation statt, tvozu 
Unternehmer anmit eingeladen werden. 

Das herzustellende Loos hat eine Länge von 
224 Klaftern; der Kostenüberschlag beträgt mit 
Ausschluß der Zufuhr von Stein« und Schotter-
materiale 1465 fl. 21 kr. Pläne und Kosten
überschläge, sotvie die technischen, administrativen 
und allgemeinen Baubedingnifse liegen in der 
hiesigen AmtSkanzlei zur Einsicht auf. 

BezirkSausfchuv Marburg, 11. Oktober 1874. 
Der Obmann; Konrad Seidl. 

Ein Landhaus (1000 

in RoHwein bei Marburg im guten Bau-
zustande und feuerfest, mit erst neu errichteter 
Brennerei mit laufender Wasserleitung, schönem 
Keller, Kuh- und Schtveinstallungen und Hüter-
hauS. einem großen Baum- und Gemüsegarten, 
Aecker und Wald, zusammen bei 4 Joch, ist 
wegen Uebersiedlung des Besitzers auS freier Hand 
sogleich zu verkaufen. DaS HauS ist wegen feiner 
günstigen Lage und der kleinen Entfernung von 
Marburg passend zu einer hübschen Sommer
wohnung und ist auch sonst zu jedem Geschäft 
geeignet. 

Anfrage bei dem Besitzer Jos. Reichem 
bach in Roßwein. 

Eisenbahn-Fahrordnung Marburg. 
Vom l. «ktober lS7». 

Personenzüge. 
Von Wien nach Trieft: 

Ankunft' ö U. 4V M. Krüh und 9 U. 49 M. Abends. 
Abfahrt 9 U. — M. Früh und 10 U. IM. Abends. 

Von Trieft nach Wien: 
Ankunft 8 U. 30 M. Früh und 6 U. öl M. Abends. 
Abfahrt 8 U. 40 M. Früh und 7 U. SM. Abends. 

Gemischte Züge 
Von Mürzzusch lag  nach  T r ie f t :  

Ankunft 1 N. 44 M. Abfahrt 2 U. 20 M. Nachm. 
Von Trieft nach Mürzzuschlag: 

Ankunft 12 U. 11 M. Abfahrt 12 U. 38 M. Nachm. 
Kärntner-Züge. 

Abfahrt. 
Nach K ranzens fes te :  

9 U. 20 M. Vormitt. und 10 U. 80 M. Nachts. 
Nach Bill ach: 2 U. S0 M. Rachmitt. 

veL««twortliche Redaktion, Druck und Verlag vo» Td»ard 3a«schib i» Marburg S. «. Gt W 


